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GOttes Ruff
zu der ewigen Herrlichkeit,

ward

bey den chriſtlichen Bayerleichenceremonien

des

MAGyIFIClI,Hochedelgebohrnen, Hochedlen, Veſten, Hochweiſen,
Hochgelahrten Herrn,

SJacob Beinrtich
J

J

KMiintigers,
J

Hochberuhmten JCti und J. V. D. Hochmeritirten Herrn Burger—
meiſters und hochanſehlichen Oberſcholarchen,

Als
Derſelbe den 9. Jul. 1764. dieſe Zeitlichkeit mit der frohen Ewigkeit verwechſelte,

und die grunende Gebeine
den 16. Jul.

bey der Kirche zur Heil. Dreyfaltigkeit ihre Ruheſtatte fanden,

dem Wohlſeligen zum hochverdienten Andencken,

Denen

Hochbetruhten, Frau Wittwe, Herren
Sohnen, Frau Tochter, Herrn Schwicger—

ſohne und vornehmen Angehorigen,

zur troſtlichen Erwegung
aus wahrhafften und innigſten Mitleiden betrachtet

Famuel Griedrich Buchern,
Gymnaſii Conrectore.

417.

Zittau, gedruckt bey Johann Ernſt Stremeln.



ie klaglich ſiehet es aus, hochbeſturtzte Leidtragende, wenn
ein, auf dem Schauplatz dieſer Welt, aufgefuhrter Pallaſt,
durch der Elemente unterirrdiſches Krachen, abſcheuliches
Getoſe der raſenden Winde, furchterliche Fluthen in den Hor
len und Kluften der Erden, erbarmlich erſchuttert, uber ei—

nen Hauffen geworffen, in einem Augenblick verſchlungen und in den tiefſten
Abgrund verſencket wird: Eben einen ſo beiammerungswurdigen Anblick

empfinden wir, da der kalte und grimmige Nord des ſchreckenreichen Todes
das Lebenshauß eines hochgeſchatzten Eheherrn, eines treugeſinnten Vaters

und Freundes, eines hochanſehnlichen Burgermeiſters, Oberſcholarchen und
hochverdienten Mannes dieſer Stadt, in einem Augenblick, darnieder reiſſet.
Ach was vor ein gewaltiger Jammer entſtehet bey dieſem großen Trubſal,
uber die erſchutterte und mit lauter Wehmuth, bey Vergießung unzahlicher
Thranen, erfullte Frau Wittwe, Herren Sohne, Frau Tochter, Herrn
Schwiegerſohn, vornehme Leidtragende und uns alle, ſo. daß wir wohl Urr
ſache haben bitterlich zu weinen, und unſern Reigen in Klagelieder zu verwan:
deln. Der Tod, abſonderlich ein plotzlicher Tod, kan freylich mit einem Erde
beben verglichen werden. Wie dieſes die harteſten Felſen und hochſten Berge!
zerſpaltet und verderbet: Alſo machet es auch der unvermuthende Schlag
des Todes, als welcher ebenfalls die Hutte unſers Leibes, mit der groſten
Gewalt, erleget, und mit uns das Garaus machet. Wieder ſolchen Schrecken
des Todes iſt nur ein einiger Troſt, daß uns GOtt, durch den zeitlichen Tod,
zu ſich ruffet zu der ewigen Herrlichkeit. Solches erkennen wir aus, der ger
genwartigen Sonntagsepiſtel, wenn uns die himmliſche Weißheit krafftiglich
aufrichtet: Der GoOtt aber aller Gnaden, der uns beruffen hat zu ſeiner
ewigen Herrlichkeit, in Chriſto JEſu, derſelbe wird euch, die ihr eine kleine
Zeit leidet, vollbereiten, ſtarcken, krafftigen, grunden. Demnſelbigen ſey. Ehr
re und Macht, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. Es giebet uns freylich der
Tod ein Bild des Erdbebens und der furchterlichen Ungewitter, wenn unſer

nichtiger Leib im Tode endlich verfallt und zerſtaubet, wie die zerbrechlichen
Hauſer, bey gewaltigen Stoßen, zerſchmettert und zerriſſen werden. Unſer
re Augen werden dunckel, das Gehor vergehet, die Gebeine werden entkraftet,

und zermalmet, das gantze Gebaude wird morſch und alles Fleiſch in Staub

und Aſche verkehret, daß es ein elend iammerlich Ding um aller Menz
ſchen Leben, von Mutterleibe an, bis ſie in die Erde begraben werden, die
unſer aller Mutter iſt, da iſt immer Sorge, Furcht, Hoffnung, und zuletzt.
der Tod, Pſ. 103, 15. 16. Sir. 41, 1. 2. Allein, bey dieſem Jammer und
Elend, wiſſen wir ia, ſo unſer irrdiſches Hauß dieſer Hutten zerbrochen wird, daß
wir einen Bau haben, von GOtt erbauet, ein Hauß nicht mit Handen ger
macht, das ewig iſt im Himmel, 2 Cor. 5, v. n. Es kommen die Heiligen
GOttes in die Hauſer des Friedes, in die ſichern Wohnungen und zur ſtoltzen
Ruhe, Jeſ. z2, 18. Wir muſſen hier doch alle davon, gelehrt, alt, iung,
reich, oder ſchon, und da dem Menſchen geſetzt einmal zu ſterben, und dieſer
Zeit Leiden nicht werth iſt, der Herrlichteit, die an uns ſoll offenbahret werr

den, Hebr. 9, 27. Rom. 8, 18. So iſt es eine große Gluckſeeligkeit, wenn
uns GOtt bey Zeiten aus dieſem Jammerthal zu der ewigen Herrlichkeit ruf—



ſet. Und ob es gleich, in dieſer Sterblichkeit, nicht moglich iſt, die ubere
große Herrlichkeit des ewigen Lebens ausfuhrlich zu beſchreiben: So haben
doch die Gottesgelahrten ſich eifrigſt bemuhet, die Guter dieſer zukunftigen
Welt weitlauftig vor Augen zu ſtellen. O was vor Herrlichkeit wird ſeyn, in
Betrachtung der immerwahrenden Wohnung. Hier ſind wir nur Gaſte und
Pilgrim, die als Himmelslaufer nach der Ewigkeit zueilen. Chriſtus aber
hat uns die bleibende Statte und beſtandige Wohnungen, als eine unveran;
derliche Behauſung, zubereitet. Hier haben wir keine bleibende Stadt, aber
die zukunftige ſuchen wir, Hebr. 13, 14. Daher unſer Wandel, 7oοα,
unſer Burgerrecht, unſer Landgut, unſere Republic, unſer Konigreich iſt im
Himmel, von dannen wir auch warten des Heylandes JEſu Chriſti des
HErrn, Phil.3, 20. Dieſe immerwahrende Behauſung heiſſet in der heili—
gen Schrift, der Berg Zion, die Stadt des lebendigen GOttes, das himme
liſche Jeruſalem, Hebr. 12, 22. 23. Apoc. 2i, 10. Es wird aber hier nicht ein

irrdiſcher raumlicher Berg und wirckliche Stadt verſtanden, ſondern nur die
Kirche GOttes und ausſprechliche Herrlichkeit des ewigen Lebens, verblume

ter Weiſe, einiger Maaßen, abgeſchildert, wie das ewige Leben ſonſt ein Him:
melreich, ein Paradieß, oder Luſtgarten, Abrahams Schooß, ein neuer
Himmel und eine neue Erde genennet wird. Denn es iſt wieder den Ausſpruch

unſers Hehlandes und der Apoſtel, daß die Welt am iungſten Tage ſtehen blei:
ben, nur neue Eigenſchafften erhalten, und alſo ein gantz neuer Himmel und
eine neue Erde, eine paradiſiſche Welt erfolgen werde, wie ſich einige einger

bildet, und zuforderſt die ſo genannten neuen Carteſianer Cluver, Dickinſon,
Burnet und Wiſton vorgeſtellet hahen. Wir mußen hier alle mit dem Bi—
ſchoff zu Hippon in Africa, dem Auguſtino, ausruffen: Es kommt unſrer
menſchlichen Schwachheit nicht zu, die gottliche Geheimuiſſe auszuforſchen.
Denn es hat kein Auge geſehen, und kein Ohr gehoret, und iſt in keines Menze
ſchen Hertze kommen, was GgOtt vbereitet hat denen, die ihn lieben, Jeſ. 64,
4. 1Cor. 2,9. Die Herrlichkeit des ewigen Lebens wlrd auch unausſprechlich
groß ſeyn, in Erwegung der angenehmen Geſellſchafft. Denn wir werden
kommen zu der Gemeine der Erſtgebohrnen, und zu der Menge vieler tauſend

Engel, und zu den Geiſtern der vollkommenen Gerechten, Hebr. 12, 22. 23.
Die ſchon langſt ihr Sieg und Triumphlied angeſtimmet: Heilig, heilig
heilig iſt der HErr Zebaoth, alle Land ſind ſeiner Ehre voll, Jeſ. 6, 3. Amen,
Lob und Ehre, und Weißheit, und Danck, und Preiß, uind Krafft, und
Starcke ſey unſerm GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen, Apoc. 7, 12.
Ueberhaupt nennen die Gottesgelahrten die himmliſchen Gluckſeeligkeiten 1.
cegnrind, priuatiua, oder beßer zu reden, dνναο negatua, ſolche Herrlichteiten,
welche in Abweſenheit aller boſen Dinge, des Satans, der Holle, der Sunde,
des verderbten Fleiſches und Blutes, der gottloſen Welt, des zeitlichen, geiſtli—

chen und ewigen Todes, alles Jammers und Elendes, aller Feinde, wie ſie
nur Nahmen haben mogen, beſtehen. Der HErr wird den Tod verſchlingen
ewiglich, und der HErr, HErr wird die Thranen, von allen Angeſichten,

abwiſchen, Jeſ. 25, 8. Er wird ſie erloſen aus der Holle, und vom Tode err
retten, Hoſ. z, 14. GoOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti hat
uns wiedergebohren zu einer lebendigen Hoffnung, zu einem unverganglichem,



und unbefleckten und unverwelcklichen Erbe, das behalten wird im Hitntmel,
1Petr.t, 3. 4. Pſ. uö, 7. 8.9. GOtt wird abwiſchen alle Thranen von ihren
Augen, und der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey noch
Schmertzen wird mehr ſeyn, Apoc. 21, a. 2. Heiſſen die Gottesgelahrten die
Guter des ewigen Lebens derla, poſfitiua, ſolche Herrlichkeiten, welche in Ge—
genwart vollkommener, wahrhaftiger und unausſprechlicher Gluckſeligkeiten
beſtehen. Die wichtigſte Herrlichkeit kommt von dem Anſchauen GOttes, wie
David ſich machtiglich troſtet: Jch aber will ſchauen dein Antlitz in Gerechtig—
keit, ich will ſatt werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde, Pſ.r7, 15.
Hier in dieſer Sterblichkeit können wir zwar GOtt ſchauen, aber nur durch
Spiegel, in einem duncklen Worte, nehmlich in dem Spiegel der Natur, Hiob
12,7 8.9. Pſ.ig, 2. 3. Rom.i, 19. 2. 14. iz. in dem Geſetzſpiegel und in dem gottlichen
Worte, in demGlaubensſpiegel, dort aber ſollen wir GOtt ſehen mit unſern Augen,
Hiob 19, 25. 26 27. von Augeſicht zu Angeſichte, iCor. 13, 12. Jetzo iſt noch
nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wißen aber, wenn es erſcheinen
wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden, denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt,
ſeinem Weſen, ſeiner Majeſtat, Glantz und herrlichkeit nach,  Joh. 3,2. Die
ubergroße Herrlichkeit wird ſich endlich offenvahren, bey dem Glant der ver—
klarten helleuchtenden Leiber, 2 Cor. 15, 42. 43. 44. Dan. 12, 2. 3. Oder uber
großen Herrlichkeit, die den Frommen iſt bereit! Wer kan, in dieſer Sterb—
lichkeit, ausſprechen, was ſie iſt? Paulus nennet ſie eine Hherrlichkeit der Er—
ben und Miterben Chriſti, Rom. 8,17. und weil ſie alle menſchliche Glorie und
Herrlichkeit ubertreffen wird: So heiſſet er ſie, mit beſondern Nachdruck,
die vollkommenſte Herrlichkeit im hochſten Grade. Das allerſchwerſte, ewige
uberſchwengliche Gewicht der ubergroßen Herrlichkeit, 2 Cor. 4,17. Und ma—
chet den unwiederſprechlichen Schluß, daß aller Reichthum und alles Leiden die—
ſer Welt, wenn man alles in eine Waageſchaale lege, nicht werth, nicht wurdig,
nicht gleichwichtig ſey, daß man ſolche Trubſal hatte gegen die unausſprechliche
und uber alle Maaße wichtige Herrlichkkit in ienem ewigen Leben, wie der
gelehrte George Raphel in ſeinen Anmerckungen aus den heydniſchen Scriben—
ten uber das Neue Teſtament gar wohl erinnert, und wie zu andrer Zeit weit—
lauftig ausgefuhret, daß die Hherrlichkeit Salomons, die große Pracht und
Herrlichkeit der Aſſyriſchen, Perſiſchen und Griechiſchen Konige in ihrem Pal—
laſten und erſtaunungswurdigem Throne nur ein Schattenwerck vorgebildet, ge
gen die himmliſche Herrlichkeit, welche an uns ſoll offenbahret werden, Rom 8, 18.

Hochbeſturtzte Leidtragende, was iſt der unvermuthende Abſchied
unſers hochverdienten Herrn Burgermeiſters anders, als GOttes Winck
und Ruff zu dieſer unausſprechlichen herrlichkeit. Das Gedachtnis dieſes Ge
rechten bleibt in Seegen. Er war ein Freund GOttes, der hochwerthen
Seinigen, der Kirch und Schule, der Armen, Wittwen und Wayſen. Sein
Glaube blieb ſtarck in dem HErrn, und in der Macht ſeiner Starcke. Er lieb
te Recht und Gerechtigkeit, daß ſo Stadt als Land durch dieſen Todesfall, in die
außerſte Beſturtzung und in die bangeſte Traurigkeit geſetzet werden, und Je—
dermann an dem Ach und Wehe der Tiefgebeugten Antheil nehmen muß.
Jedoch der beſte, einige und wahre Troſt iſt: GOtt hat ihn, nach ſeinem heili—
gen unerforſchlichen Rath und Willen, aus dieſem Weltaetummel zu ſich geruf—
fen zu ſeiner ewigen Herrlichkeit, da iſt Freude die Fulle und liebliches Weſen zur
Rechten GOttes immer und ewiglich. Und dieſe Freude wird Niemand von
ihm nehmen. Der GoOtt aller Gnaden, der uns beruffen hat zu ſeiner ewigen
Herrlichkeit, in Chriſto JEſu, derſelbe wolle, die Hochbetrubten, die eine
kleine Zeit leiden, und bald nach dieſem kurtzen Leben zur Herrlichkeit erhaben
werden, durch himmliſchen Troſt aus der Hohe, vollbereiten, ſtarcken, kraff—

tigen, grunden, demſelbigen ſey Ehre und Macht von Ewigkeit
zu Ewigkeit, Amen.
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